NM 70. 
Donnerſtag, den 24. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
nnementspreis hier in der Expedition 
zn Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für une außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs. u. Annont.⸗Büreau. 
55 Rudolf Moſſe. 

Leipzig: Eugen Ne. Engler's Aunonz.⸗Bürean. 
de rauf. a. M., Köln a. R., Berlin, N 
Leipzig, Vaſei, Breslau, Zürich, Wien, Genf, St.Gallen: 

Haaſenſſein & Vogler. 


wärtigen Abonnenten des Danziger Dampf 
boots werden erſucht, ihre Veſtellungen auf 
daſſelbe für das zweite Quartal 1870 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſerer Expedition kann auf das Blatt auch 
pro April mit 10 Sgr. abonnitt werden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, Mittwoch 23. Mötz. 
[Sitzung der Abgeordnetenkammer.] Miniſter v. Barn⸗ 
büler beantwortet eine Interpellanon des Abg. Schott, 
betteff. casus foederis in den Allianzverträgen, in 
Folgerdem: Der preußiſche Geſandte habe ihm im 
April 1867 ein vertrauliches Rundſchreiben vorge⸗ 
leſen, worin Wütttemberg angeftagt wurde, ob es 
mit Preußen die Berantwortlichkeit für den Schutz 
Luxemburgs theile. Frhr. v. Varnbüler babe erwir 
dert, Württemberg werde die Verpflichtungen des 
Allianzvertrages loyal erfüllen, Preußen habe bier⸗ 
über feine Befriedigung ausgeſprochen. Abg. Schott 
erklärt darauf, er ſehe, daß Preußen den casus 
foederis nie zugegeben habe. 

— Frhr. v. Barnbüfer ſchloß die Beantwortung 
der Imerpellatien folgendermaßen: Gegenüber den 
vielfachen Mißdeutungen meiner Worte, und nament⸗ 
lich gegenüber den ungeſcheut hervortretenden Umtrieben 
gegen den Nechtsbeſtand eines vegierungdfeitig abge⸗ 
ſchloſſenen ſtänd ſcherſeits genehmigten Staatsvertrages 
ſpreche ich Folgendes aus ſo lange ich auf dieſem 
Platze ſtehe, werde ich on dieſem Vertrage nicht rüt⸗ 
teln laſſen und nickt zuſtimmen, daß ſich Wärttemberg 
der lohalen Erfüllung feiner Verbindlichkeit entziehe, 
mit den übrigen deutſchen Heeren einzutreten, wenn 
es ſich um vie Vertheidigung des deutſchen Gebietes 
handel. R 

— Eine Eutſcheidung im Betreff der Minifterkrifie 
iſt vor Etledigung des Antrages von Schott auf 
Bercingeruag der Militärlaſten kaum zu erwarten. — 
In Deputirtenkreiſen glaubt man, das Miniſterium 
werde keinesfalls einer Aenderung der Heeresverfaſſung 
zuſtimmen, wenn auch einzelte Miniſtet zu eiter 
% Million Abſtrich dom Militäretat geneigt find. 
Im Falle der Annahme des Antrages von Schott 
halt man eine Kammerauflöſung für wahrſcheinlich. 

Wien, Mittwoch 23. März. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Budget ⸗ Debatte 
ſort. Bei der Berathung des Etats: Landesverthei 
bigung beantragte Mayerhöfer die Reſolution: die 
Regierung aufzufordern, auf ausgiebige Erſparungen 
im Militär -Budget und auf eine allgemeine europälſche 
Entwaffnunz hinzuwirken. Der Antrag. wurde genü⸗ 
gend unterftügt. 

Paris, Mittwoch 23. eb: 
Die Legislative verwies den Antrag auf Abſchaffung 
der Todesſtrafe mit 112 gegen 97 Stimmen an die 
Bureaux zurück, ohne damit den Inhalt des Antrages 
zu präjudieiren. 

— Die geſtrigen Abendblätter beſprechen beifällig 
den Brief des Raifers. Das „Journal des Debats“ 
ſagt, der kaiſerliche Brief zerſtreue die letzten Zweifel 
an der Möglichkeit, eines parlamentariſchen Kaiſer 
reichts. — Aus Creuzot wird gemeldet: Die Arbeiter 
zweier Hauptgruben verließen geſtern die Arbei und 
find bis heute nicht zurückgekehrt, wahrſcheinlich in 
Folge der Aufreizungen fremder Aufwiegeler. 


die | geehrten | hieſigen wie and 


Tours, Mittwoch 23. März. 
Das Zeugenverhör wurde geſtern fortgeſetzt. Vier 
Zeugen, darunter Garnier de Caſſagnac, ſagen aus, 
daß fie. die Spuren eines Schlages auf dem Geſicht 
des Prinzen geſehen haben. Daſſelbe ſagt auch auf 
das Poſttivſte Doctor Pinel aus. Garnier beſtätigte, 
daß der Prinz zu Hauſe ſteis Waffen trage. 
London, Mittwoch 23. März. 
[Unterhaus.] Nachdem ſchließlich noch Gladſtone ger 
ſprochen, paſſirte die zweite Leſung der iriſchen Frie⸗ 
denswahrungs bill mit 425 gegen 113 Stimmen. 
Madrid, Mittwoch 23. März. 


Die Cortes haben den Artikel 1. des Geſetzes wegen 


Veräußerung der Schat bonds mit 125 gegen 73 
Stimmen angenommen. 
Waſhington, Mitwoch 23. März; 

Der Senatobericht des Finanztomite's empfiehlt die 
Verwerfung des Antrages auf Rückkehr der Baar“ 
zahlungen im Januar 1871; das auswärtige Co- 
mité ſpricht ſich gegen den Ankauf det Infel St. 
Thomas aus. 


Politiſche Rundſchan. 

In ber geſtrigen Sitzung des Reichstags erklärte 
der Finanzminiſter Camphauſen bei der Interpellation 
bezüglich einer Aenderung der Beſteuerung des Biers, 
daß eine Aenderung nicht bevorſtehe. — Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Strafgeſetzbuches 
wurden die 88 129 bis 144 mit unweſentlichen 
Aenderungen angenommen; ein zu 8 144 geſtellter 
Autrag des Abg. Kryger, die bisherigen Paragraphen 
für Nordſchleswig für ungiltig zu erklären, wird 
abgelehnt. — 

Es wird von einigen Seiten behauptet, der 
Bundes rath werde auch nach Beendigung der zweiten 
Leſung des Strafgeſetzbuchs ſich noch nicht ſchlüſſig 
machen über ſeine Stellung, ſondern auch die dritte 
Leſung abwarten. Die Nachricht beruht offenbar auf 
einem Irrthum. Aus den bisherigen Erklärungen 
des Bundeskanzlers und der Mitglieder des Bundes⸗ 
raihs iſt erſichtlich, daß der Bundestath jedenfalls 
nach Schluß der zweiten Berathung über die Stellung 
Beſchluß faſſen wird, welche er ſowohl zu den 
einzelnen Abänderungs beſchlüſſen des Reichstages als 
zu der Geſammtheit der Vorlage, wie ſie aus der 
zweiten Berathuntz hervorgegangen, einnehmen fell; 
Selbſtverſtändlich iſt allerdings, daß der Bundes rath 
auch nach der dritten Leſung auf Grund abermaliger 
Berathung definitiv zu erklären haben wird, ob für 
ihn die vom Reichstage beſchloſſene Faſſung der Vor⸗ 
lage annehmbar iſt oder nicht, — 

Gegen die Beibehaltung der Todesſtraſe wird 
gegenwärtig don mehreren Seiten Material beige- 
bracht, welches unſtreitig ein großes Intereſſe hat. 
Am intereſſanteſten aber iſt wohl der bis jetzt, wie 
es ſcheint, ganz überſehene Umſtand, daß auch das 
Juſtizminiſterium ſelbſt einen Beitrag dazu lieſerte, 
wie er ſchlagender für die Sache Derjenigen, welche 
die Todesſtrafe beſeitigt wiſſen wollen, wohl nicht 
beigebracht werden kann. Die Anlagen, welche den 
Motiven zum Gtrofgefegentwurfe beigegeben find, 
enthalten u. a. auch eine Zuſammenſtellung der in 
der Provinz Hannover in der Zeit vom 1. November 
1840 bis Ende 1866 gefällten Tovesurtheile. Die⸗ 
ſelben belaufen ſich auf 140, von welchen 38 voll 
firedt worden ſind. Dieſer Zuſammenſtellung iſt 
dann noch eine Armerkung beigegeben, in welcher 
es wörtlich heißt: „Die nicht vollſtreckten Todes- 
urtheile find bis auf 6 — in lebenslängliche und 


zeitige Freibeitsſtrafe verwandelt. Jene 6 find: ein 
Mörder (1844) ſtarb vor der Vollſtreckung und ein 
Raubmörder (1854), defien Unfhul ſpäter ſich 
herausſtellte, erbänzie ſick; zwei Branpſtifter ent ⸗ 
leibten fi (1850 und 1853) und zwei entwichen 
(1853 und 1865), Alſo: ein Raubmörder, deſſen 
Unſchuld ſich ſpäter herausſtellte, d. h. nachdem er 
entleibt und dadurch feine Hinrichtung unmöglich 
gemacht hatte! Man fühlt ein Grauen, wenn man 
das lieſt. Und nebenbei muß auch doch davon 
Notiz genommen werden, daß der Aermſte, obgleich 
feine Unſchuld ſich ſpäter herausſtellte, in vet ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung des Juſtizminiſteriums gleichwohl 
noch als Raubmötder ſizurtirt. — 

Das vom Finanzminiſter eingeführte Conſoli⸗ 
dirungeſyſtem hat bekanntlich vielfach Widerſpruch 
erfahren, ſelbſt von Seiten derjenigen, die mit dem 
Princip des Verfahrens einverſtanden waren. Letztere 
äußerten Bedenken, ob die für die Conſolidirung 
gewähllen Modalitäten das Gelingen des Werkes 
ſichern würden. In der That Mi es bei einem 
Finanzproject, welches fo tief in verſchiedene Bere 
hältniſſe des Lebens eiagreift und fo fehr von den 
Conjuncturen abhängig iſt, außerordentlich ſchwer, im 
voraus über den Erfolg zu entſcheiden. So weit 
aber jetzt mit der Ausführung des Verfahrens der 
Anfang gemacht, iſt daſſelbe von der Börſe ſowohl 
als auch von dem größten Theile der Staategläubiger 
ſehr günſtig aufgenommen und gefördert worden. 
Nameutlich iſt der Umtauſch der 4½ proz. älteren 
Staateanlehen gegen die neuen Schuldverſchreibungen 
in ſehr umfaſſender Weiſe vor ſich gegangen, fo daß 
vorzugsweiſe auf dieſem Gebiete der Plau zu glüden 
ſcheint. Beachtenswerth dürſte daher auch die 
8 5 Süddeuiſchlands zu der Angelezenheit fein. 

ie preußiſchen Anleihen haben ſich dort von jeher 
einer großen Verbreilung zu erfreuen gehabt, und 
mit Recht wurde vom Finanzminiſter darauf binge- 
wiefen, daß die auswärtigen Gläubiger des Staate 
eine große Erleichterung darin erkennen würden, daß 
die Amortiſtrung der in ihren Händen befindlichen 
Papiere aufhört, daß fie alſo der Ungewißheit, ob 
ihr Schuldtitel fortbeſteht oder nicht, enthoben werden. 
Wie danach zu erwarten fland, legt denn auch Süd⸗ 
deutſchland große Theilnahme für die Convertirung 
an den Tag, was freilich beſonders auch dem großen 
Eifer zu verdanken iſt, mit welchem ſich das Haus 
Rothſchild des Conſolidirungsſyſtems angenommen hat. 

Die Klagen der Arbeiter über die gefährliche 
Concurrenz, welche ihnen ganz befonder® Seitens der 
preußiſchen Regierung durch die Zuchthausarbeit be⸗ 
reitet wird, find durch öffentliche Verſammlungen und 
durch die Preſſa fo laut geworden, daß ſelbſt der 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes ihnen ſein Ohr 
nicht verſchließen konnte und wie erinnerlich in der 
vorigen Seſſton den Bundeskanzler aufforderte, über 
ben Einfluß, den die Zuchthausarbeit auf die freie 
Arbeit hat, eine Unterſuchung zu veranlaſſen. Der 
Bundesrath hatte das Erſuchen an ſämmtliche ver⸗ 
bündete hohe Regierungen gerichtet, ſich über die Ein⸗ 
richtungen, welche bei ihnen hinſichtlich der Zuchthaus ⸗ 
arbeit beſtehen, gegen das Bundeskanzleramt zu äußern. 
Diefe Aeußerungen find nun, wie Delbrück bereits 
auf die Interpellation des Abg. Dr. Dior Hirſch am 
vorigen Mittwoch mittheilte, erfolgt, ihr Jahalt iſt 
aber ein derartiger, daß ſelbſt das Bundes- Kanzler» 
amt verzichten mußte, auf Giund deſſelben irgendwie 
eine Initiative in der Sache zu ergreifen; es hat ſich 
damit begnügt, den ganzen Schwamm Aktenſtücke, die 


ſich ſtolz „Ueberſichten der Aeußerungen u. ſ. w.“ 
nennen, dem Reichstag in's Haus zu ſchicken. Der 
Präſident des Reichstags theilte dem Hauſe dieſen 
erfreulichen Eindruck mit und bemerkte, das Volumen 
fei fo groß, daß von einem Druck der Üeberfichten 
Abſtand genommen werden müſſe, er dieſelben viel⸗ 
mehr nur zur Einſicht für die Mitglieder des 
Hauſes auf dem Bureau niederlegen werde. — 

Die Soireen des Grafen Bismarck find in dieſem 
Jahre auffallend wenig beſucht, namentlich fehlen die 
Conſervativen, die ſonſt ein fo zahlreiches Contingent 
geſtellt hatten, gänzlich, und Fortſchritt und National- 
liberale müſſen den Erſatz bieten. Man ſpricht nun 
vielfach von einem Zerfall des Grafen mit ſeinen 
alten Schildträgern, der, lange vorbereitet, jüngft zum 
vollen Ausdruck gekommen ſei. Bei dem Baron 
Senfft⸗Pilſach fand nämlich ein Diner ſtatt, zu wel⸗ 
chem die ganze Blüthe des Herrenhauſes und Graf 
Bismarck geladen waren, es ſollte eine Art Friedens ⸗ 
ſtiftung erfolgen; es war ein ſchöner Gedanke, aber 
es kam anders. Man hielt Tiſchreden, anfangs hei⸗ 
teren, dann aber immer ernſteren Styls, es kam 
ſchließlich, als Kleiſt⸗Retzow feurig wurde, wirklich 
zu einer Auseinanderſetzung und das Tiſchtuch, welches 
nach dem Wunſche der Feudalen zwiſchen Bismarck 
und den Nationalliberalen zerſchnitten werden ſollte, 
ging zunächſt zwiſchen erſteren und dem Grafen in 
Stücken. So wird erzählt. Wenn's wahr iſt, hat 
es eben auch nicht viel zu bedeuten, denn alte Liebe 
roſtet nicht. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. März. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Sr. Maj. Schiff „Hertha“ am 12. Februar in 
Singapore und Sr. Maj. Schiff „Eliſabeth“ am 
22. d. in Plymouth angekommen. 

— Nach einer im Bundes kanzleramte auf Grund 
amtlicher Mittheilungen aufgeſtellten Nachweiſung find 
Seitens der Staaten des Norddeutſchen Bundes gegen⸗ 
wärtig an Papiergeld in Umlauf 42,652,742 Thlr. 

— Eine Verfügung, welche das General⸗Poſtamt 
erlaffen hat, betrifft das Uniformweſen der Poſtillone. 
Es handelt ſich dabei um Einfügung eines Knopfes 
und die „zum beſſeren Anzuge beſtimmten Röcke.“ 

— Der „Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein“ hat in der 
vor co. 4 Wochen abgehaltenen Comité. Sitzung bes 
ſchloſſen, die Suppen-Anftalt im Franziskaner-Kloſter 
mit Ende dieſes Monats zu ſchließen. Nach gewöhn- 
lichen Vorausſetzungen konnte damals angenommen 
werden, daß um dieſe Zeit bereits die Schifffahrt 
eröffnet und die Arbeiten in den Speichern und auf 
den Holzfeldern lohnenden Verdienſt gewähren würden; 
in dieſem Falle wäre das dringende Bedürfniß, die 
Suppen-Anftalt noch ferner beſtehen zu laſſen, nicht 
mehr vorhanden geweſen. Indeſſen hat ſich dieſe 
Vorausſetzung als falſch erwieſen. Die Gewäſſer ſind 
zugefroren, der Winter iſt noch um kein Haar breit von 
uns gewichen und es wird wohl Mitte April herankom⸗ 
men, ehe Schiffahrt und Handel eröffnet ſein werden 
und dem Arbeiter Verdienſt zuweiſen. Aus dieſen 
Gründen dürfte dem Bedürfniß, die Suppenanſtalt noch 
ca. 14 Tage nach ult. März beſtehen zu laſſen, 
Rechnung zu tragen ſein, umſomehr als dem Verein 
zu ihrer Erhaltung reichliche Geſchenke zuge⸗ 
floſſen ſind. 

— Wir haben bereits darauf aufmerkſam gemacht, 
daß falſche Fünfthalerſcheine, mit der Jahreszahl 1856, 
courſiren. Die Falfififate find täuſchend nachgemacht 
und von den ächten ſchwer zu unterſcheiden. Ein 
Kennzeichen derſelben iſt, daß an der rechten Wade 
der auf dem Revers befindlichen Engelsfigur ſich ein 
ſtarker Schatten befindet und auch das Auge etwas 
verwiſcht iſt, was bei den echten nicht der Fall. 

— Die Obfervaten Bowski und Uphagen, 
welche vor einigen Tagen aus dem Crimtaalgefäng- 
niffe entſprungen find, gehören zu den gemeingefähr⸗ 
lichſten Verbrechern und werden allgemein gefürchtet. 
Wie man erfährt, ſoll Bowski in derſelben Nacht, 
als er entſprang, vor der Wohnung einer alten Frau 
in Schlapke, welche in dem gegen ihn verhandelten 
Criminal ⸗Prozeß ein ihm ungünſtiges Zeugniß abge 
legt hatte, erſchienen ſein und Einlaß begehrt haben. 
Als dieſer ihm verweigert worden, ſoll er Drohungen 
gegen die alte Frau ausgeſtoßen haben. In vergan⸗ 
gener Nacht haben die beiden Obſervaten bereits einen 
Einbruch in die Wohnung des Arbeitere Uphagen 
auf Pfefferſtadt (Bruder des Entfprungenen) verübt 
und dort 50 Thlr. geſtohlen. 

— In unſerm Kreiſe wird der Futtermangel 
bereits ſehr fühlbar, da die unausgeſetzten Stall⸗ 
fütterungen den Vorrath abſorbirt haben; namentlich 
iſt dies der Fall bei den kleineren Beſitzern, welche 
gewohnt find, auch im Winter ihr Vieh auf die, wenn 


auch ſpärliche Weide zu treiben. In dieſem Winter 
iſt dies aber nicht möglich geweſen, da die Felder 
ſeit Monaten mit Schnee bedeckt find. 

— Die „Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger“ hat ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 
1869 erſtattet, welcher zugleich einen Beitrag zur 
deutſchen Schiffbruchſtatiſtik bildet. Ja mehreren 
Monaten des vorigen Jahres, in welchen keine Stürme 
tobten, kamen nur vereinzelt Strandungen vor, und 
ſelbſt in Monaten, welche am meiſten von Sturm 
und Unwetter heimgeſucht wurden, war die Zahl der 
Schiffbrüche geringer als 1868. Trotzdem ſind im 
vorigen Jahre an der deutſchen Küſte bei Strandungen 
54 Menſchen ertrunken; u. a. kenterten auch zwei 
eiſerne Rettungsboote bei Probefahrten und es verloren 
dabei zwei Menſchen ihr Leben. Von dem mit Pe⸗ 
troleum von Newyork nach Stettin beſtimmten Stet⸗ 
tiner Schiffe „Anna“, Capitän Hoepfner, das auf 
der Halbinſel Hela am 9. November ſtrandete, ver⸗ 
unglückte leider der Kapitän mit der ganzen Mann⸗ 
ſchaft; es wehte in der Nacht ein orkanmäßiger Sturm 
und das Schiff war bereits zerſchellt, ehe Hilfe her 
beikommen konnte. Bekanntlich zahlt die Geſellſchaft 
eine Geldbelohnung demjenigen, welcher die erſte 
Nachricht von einem Wrack oder Schiff in Seenoth 
dem Vormann einer Rettungsſtation überbringt, und 
gewährt außerdem für jedes in den deutſchen Küſten 
gewäſſern gerettete Menſchenleben eine Prämie. Die 
Nachricht vom Schiffbruche der „Anna“ kam zu ſpät. 
Auf dieſer unbeleuchteten Küſtenſtrecke find ſeit 50 
Jahren nicht weniger als 86 Schiffe geſtrandet und 
von dieſen 37 total verloren gegangen. Ju den 
Jahren von 1846 bis 1868 ſcheiterten 45 Schiffe, 
worunter 17 Totalverluſte — ausreichende Thatſache, 
um das längſt empfohlene Projekt eines Leuchtthurmes 
zwiſchen Heiſterneſt und Hela zur Ausführung zu 
bringen. 

— Die Eisſprengungsarbeiten nehmen ihren Fort⸗ 
gang und find bis gegen Letzkau vorgeeſchritten. 

— Der Sohn des Arbeiters Suchowiat zu 
St. Albrecht wurde geſtern durch einen ſchwer be⸗ 
ladenen Getreldewagen Übergefahren und erhielt dabei 
ſo erhebliche Verletzungen, daß ſeine Aufnahme in das 
Marienkrankenhaus ftattfinden mußte. 

— In der legten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Neuteich wurde die Schrift des Herrn 
Bertram, worin die Schließung der Nogat, die Ver⸗ 
legung der Plehnendorfer Schleuſe und die Herſtellung 
eines neuen in kürzeſter Linie vom Danziger Haupt 
zur See führenden Abflaſſes der Weichſel in Vorſchlag 
gebracht wird, beſprochen. Herr Lietz Marienau war 
der Meinung, daß das Project mehrere Millionen 
Thaler koſten, den Niederungen aber noch größere 
Gefahren bringen würde. — Der Verein faßte in 
derſelben Sitzung auch den anerkennenswerthen Ber 
ſchluß, das auf dem Congreß norddeutſcher Land⸗ 
wirthe aufgeſtellte Prinzip, bei den bevorſtehenden 
politiſchen Neuwahlen ſolche Candidaten aufzuftellen, 
welche hauptſächlich das landwirthſchaftliche Jutereſſe 
im Auge haben, nicht anzunehmen. Ein Redner ber 
merkte ſehr richtig, daß der Grundſatz der Jntereſſen 
Vertretung ſtarke Verwandtſchaft mit den Beſtrebungen 
der Socialdemokratie habe, und daß ohnehin ſchon 
der Grundbeſitz im Reichstage hinlänglich vertreten ſet. 

— Der Frau Poſt-⸗Director Jahn in Elbing iſt 
die 2. Klaſſe des Louiſenordens zweite Abtheilung mit 
der Jahreszahl 1866 verliehen. 

— Es iſt in der Ortſchaft Tuſch bei Graudenz 
das ganze Gehöft des Beſitzers Wilhelm Mollen⸗ 
hauer abgebrannt. Das Feuer, welches muthmaß · 
lich in Folge böswilliger Brandfliftung in der Scheune 
zum Ausbruch kam, griff ſo raſch um ſich, daß nicht 
einmal das Vieh ganz gerettet werden konnte. Der 
Beſitzer ſelbſt trug erhebliche Brandwunden davon. 
Unmittelbar darauf brannte in Woſſarken ein Grund- 
ſtück nieder. 

— lRuſſiſches.] Im einer Geſellſchaſt wurde 
neulich die Frage au geworfen, welches Volk am meiſten 
dem Laſter der Trunkſucht ſich zuneige. Man ſprach 
von Irländern, von Deutſchen, und Jeder gab aus 
feiner Erfahrung und aus geſchichtlichen Reminis⸗ 
cenzen die nöthigen Belege dazu. Endlich ſagte ein 
Ruſſe: „Meine Herren, das was Sie vorgebracht 
haben, will noch nicht viel ſagen. Die tollſten Säufer 
ſind die Ruſſen. Dafür will ich Ihnen den Beweis 
liefern: Zwei Univerſitätsfreunde waren ſeit ihrer 
Studienzeit nicht mehr zuſammen gekommen. Der 
Eine war Beamter in Petersburg geworden, der 
Andere Gutsbeſitzer an der ſibiriſchen Grenze. Sie 
hatten fortwährend einen herzlichen Briefwechſel unter« 
halten und da ihre Jugendfreundſchaft ächt und wahr 
geweſen, ſehnten ſie ſich nach einem Wiederſehn, um 
die alten Erinnerungen wieder aufzufriſchen. Endlich 
gelingt es dem Petersburger, ſich auf 8 Tage frei 


zu machen. Er fährt fröhlich ab und kommt eines 
Morgens unerwartet auf dem Gute ſeines 
Freundes an. Dieſer iſt nicht zu Hauſe. Der Diener, 
dem ſein Name wohl bekannt war, führt ihn in die 
Stube, ſetzt ihm Frühſtück und 2 Karaffen voll 
Stara⸗Wutki (alten ſtarken Schnaps) vor. Der Gaft 
macht ſich darüber her und findet das Getränk 
ſo vorzüglich, daß ihn der Diener zuletzt auf ein 
Lager ſchleppen muß. Gegen Mittag kommt der 
Hausherr an. Als ihm mitgetheilt wird, ſein alter 
Freund ſei gekommen, eilt er voll Freude zu ihm, 
aber es iſt nicht möglich, ihn zu erwecken. Er muß 
ſein Erwachen abwarten. Er ſetzt ſich alſo zum 
Mittagstiſche und trinkt in ſeiner Freude ſoviel, daß 
ihn ſein Diener ebenſo wie ſeinen Freund zur Ruhe 
bringen muß. Als der Letztere erwacht, will er zu 
ſeinem alten Kameraden hin, aber ſiehe da, auch der 
iſt nicht zu erwecken und die Reihe des Abwartens 
kommt an den Gaſt. Um die Stunden zu verkürzen, 
wird Stara⸗Wutki vorgenommen und thut wiederum 
ſeine Wirkung. So wechſeln ſich die Freunde mit 
dem Abwarten 7 Tage lang ab, und es iſt nicht 
möglich, daß ſie zuſammenkommen. Am letzten Tage 
fagt endlich der Hausherr zu feinem Diener: „Iwan, 
Du ſtebſt, was der Soff für ein Laſter iſt. Mein 
Freund Alexandrowitſch iſt wieder beſoffen. Ich muß 
nach der Stadt. Wenn er aufwacht giebſt Du ihm 
nur einen Schnaps, denn ich will ihn wenigſtens am 
letzten Tage ſprechen.“ Herr Alexandrowitſch erwacht 
und erhält trotz feines Fluchens nur einen Schnaps. 
Nochtern wie 'ne Kirchenmaus erwartet er feinen 
Freund. Der Wagen rollt endlich vor. Er eilt hinaus. 
Da — fleht er, wie man feinen Freund vom Wagen 
hebt. Er iſt vollgeſogen wie ein Blutegel und Herr 
Alexandrowitſch muß nach Haufe: fahren, ohne feinen 
Freund geſprochen zu haben.“ 

Lauenburg, i. P., 23. März. Geſtern Abend, 
als zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs 
die Kreisſtände zu einem Diner im Hill'ſchen Saale 
und die Reſſource Concordia zu einem Concerte und ger 
meinſchaftlichen Abendeſſen für Damen und Herren 
im Laukoff'ſchen Saale verſammelt waren, erſcholl 
Feuerlärm; es brannten in der Stolper Siraße 
3 Hintergebäude total nieder. 


Stadt⸗Theater. 

Geſtern belebte das alte Ch. Birch ⸗Pfeiffer'ſche 
Schauſpiel „Mutter und Sohn“ unſere Bühne und 
gab une zugleich Gelegenheit, die Petersburger Hofe 
Schauſpielerin Frau Zipfer kennen zu lernen, welche 
durch ihr wahrheitsvolles Spiel, durch reizende Naivität, 
unverwüſtlichen Humor und liebenswürdige Schelmerei 
einen tiefen Eindruck auf die Zuſchauer hervorbrachte; 
ja ſelbſt die glatte Proſa des Stücks erhielt durch die 
veredelnde Sprechweiſe des verehrten Gaſtes den 
Anhauch der Poeſie. Frau Zipfer war eine durch 
und durch liebreizende Franziska, — ein Weibchen, 
wie wit es jedem verkaöcherten Junggeſellen wünſchen. 
Dies ſei genug gejagt. — Auch die intereſſante Figur 
der Generalin, welche mit eiſerner Hand in ihrem 
Bereiche waltet, hatte in Frau Wiſotzky eine vor⸗ 
treffliche Vertreterin gefunden. Mit markigen Zügen 
zeichnete fle den ihr aus dem Bremer'ſchen Roman 
gleichſam photographiſch übertragenen Charakter. — 
Wie in dem ganzen Stücke, ſo hat die Dichterin vor⸗ 
nehmlich in dem leidenſchaftlichen Bruno ihre Zeich⸗ 
nung durch die grellſten Farben hervorgehoben und 
dadurch deſſen Darſteller eine ſogenannte Paraderolle 
verſchafft. Hr. Kraus beutete, von glücklichen Mit⸗ 
teln unterſtützt, dieſe ſehr dankbare Parthie nach allen 
Seiten zu feinem Vortheile aus. — Recht ſehr geftel 
auch Hr. Lang, beſonders als „goldener Bär“ bei 
den Schelmereien ſeines munteren Weibchens. — Die 
Parthie der „Süßen Selma“ iſt ziemlich flau, und 
war es nicht die Schuld der Künftlerin (Frl. Bauer), 
wenn dieſe Rolle voll willtührlich geſchraubter Affecte 
weniger Anklang fand. — Der Geſammt Eindruck, 
den die geſteige Vorſtellung auf uns machte, war ein 
äußerſt vorteilhafter; die Hauptträger des Stücks 
wurden mehrfach durch lauten Beifall ausgezeichnet 
und wiederholt gerufen. 


Fünf Hundert Pfund Belohnung. 

An einem glühenden Nachmittage des Juli 1869 
wurde der Expreßtrain von London nad) Dover auf 
dem Bahnhof von London Bridge Terminus bis zu 
voller Dampfkraft geheizt. 

Unter den Reiſenden, welche auf dem Perron auf 
und ab gingen und das Signal zur Abfahrt erwar- 
teten, befand ſich ein Herr in einem gewiſſen Alter, 
mit wohlwollendem Geſicht und in's Graue ſpielendem 
Haar. Auf ſeiner umfangreichen Weſte ſchlangen ſich 
in etwas durch einander gekommenen Gewinden die 
dicken Glieder einer Kette von maſſivem Golde hin, 


und wir wollen zugleich nicht verhehlen, daß an dieſer 
Kette ein ſich in der Weſtentaſche befindender ſehr 
werthdoller Chronometer befeſtigt war. 

Dieſer Herr, es iſt dies nichts Seltenes bei 
Männern, welche ſchon die Grenzen der Mannesreife 
überſchritten haben, — ſchien in ſo geſchäftiger und 
neugieriger, ſonſt aber ganz liebenswürdiger Stim- 
mung, daß er nicht zwei Minuten an derſelben Stelle 
blieb. Seine nächſte Sorge war, ſich die neueſte 
Nummer der „Times“ zu kaufen; dann begab er ſich 
nach dem Buffet, um ſich zu den Strapazen der Reife 
zu ſtärken und tauchte verſchiedene Biscuits in ein 
Glas alten Sherry, um fie mit Keunerwohlbehagen 
zu verzehren. Darauf ſetzte er feine Promenade auf 
dem Perron weiter fort. 

Plötzlich fand er ſtill und Heftete feinen Blick auf 
ein großes Placat, das an die Thür des Warteſaale 
geklebt und mit Rieſenlettern gedruckt war. Der 
ältliche Herr zog feine goldene Lorgnette aus der 
Bruſttaſche und las folgende Bekanntmachung: 

Fünf Hundert Pfund Sterling Belohnung werden 
von Seiten der Regierung Ihrer Majeſtät der 
Königin demjenigen geboten, der Ausküafte ertheilen 
kann, welche die Verhaftung des Charles Wintringham 
ermöglichen. Derſelbe iſt angeklagt und überwieſen, 
mehrere Morde auf verſchiedenen Eiſenbahnlinien der 


Vereinigten Königreiche behufs Diebſtahls begangen 
Der beſagte Charles Wintringham iſt 


zu haben. } 
ungefähr. zweiundzwanzig Jahr alt und von mittlerem 


Wuch ſe. N 2 
ſchöne Zähne. Außerdem hat er ein wenig unter 


dem Kinn ein kleines fogenanntes Schduheits⸗ 
maal u. ſ. w. 


Ei, ei, welch ein Adonis! flüfterte der Herr vor 
ſich hin, nachdem er dieſe Beſchreibung geleſen. Hm, 
fuhr er mit Beſorgniß fort, mehrere Morde, um zu 


ſtehlen, das iſt bedenklich. — Heda, Conducteur! 


Der ſo gerufene Beamte beeiferte ſich, ſchleunigſt 
her beizukommen, denn er ahnte die Perfpective auf 


ein Silberſtück. : 
Conducteur, wäre es wohl möglich, 


Waggon ein Coups für mich ganz allein zu geben? 


Es find ſehr viel Reiſende, Sir! antwortete der 


Conducteur. Wohin gehen Sie? 
Nach Sandwich. 
In Minfter Wagen gewechſelt nach Sandwich 


und Deal! rief der Conducteur, als ob er ein 


Signal gäbe. 


Jo, ich weiß das Alles, ſagte der alte Herr 
ungeduldig, aber ich frage Sie nochmals, ob Sie 


mir ein Coups geben können, in dem ich allein 
bleiben kann ? 

Und zu gleicher Zeit einen Sovereign vor den 
Augen des Beamten glänzen laſſend, machte er eine 
verheigende Miene. 

Wollen Sie mir folgen? war die Antwort auf 
das metallene Argument. Der miſanthropiſche Reiſende 
wurde in ein reſervirtes Coups befördert, von dem 
er wohlgeſällig Befig nahm, ſich auf das Verſprechen 
des braven Beamten und den geſpendeten Sovereign 
verlaſſend. Sein Journal entfaltend, ſuchte er den 
Artikel „Exchange“ und war bald ganz in ſeine 

ieft. 
5 er aber von dem beregten Artikel 
die erſten ihm intereſſanteſten Notizen geleſen, als 
ſein Conducteur ſich an der Thür zeigte und mit halb 
verlegenem, halb unterthänigem Lächeln fagte : 

Tauſend Entſchuldigung Sir, — hier iſt eine 
Dame — ganz allein, — die den Zug verfäumen 
müßte. — Würde der Herr die außerordentliche Güte 


haben . -? 


Neiv, nein, ich will in keiner Weiſe den Gentle— 


iren, Ich werde warten, bis morgen ber 
— 8, fe en unendlich weiche Stimme, den 
Tonducteur unterbrechend. a 
Aber ich bitte Sie, Mylady! Ich werde mich 
ſehr geehrt fühlen, rief der alte Herr, auf den me» 
lodiſchen Klang der Stimme reagirend: öffnen Sie 
ſchnell, Conducteur, und laſſen Sie die Lady herein! 
Der Beamte war hoch erfreut und öffnete, nicht 
ohne daß er ein zweites Bildniß der Königin Vie⸗ 
toria einfackte, die Thür des Coups 8, und ein junges 
Mädchen trat in das Coupé ein, indem ſie mit 
ſchüchterner Aumuth denjenigen begrüßte, welcher ſich 
ihr gegenüber ſo ritterlich erwieſen. 
Einen Augenblick darauf fuhr der Zug mit vollem 
nach Dover ab. 
ode jeinem Journal verftedt, warf der ältliche 
Herr von Zeit zu Zeit einen flüchtigen Blick auf ſeine 
Reiſegefährtin. Sie war ebenſo elegant wie ge⸗ 
ſchmackvoll gekleidet, ihre reiche Toilette erhöhte noch 
den auffallenden Glanz ihrer Schönheit und verriet 
zu gleicher Zeit die zierlichen Formen ihres geſchmei 
digen und doch impoſanten Wuchſes. Ihre Züge 


Er iſt blond, hat große blaue Augen und 


mir im 


waren fein und regelmäßig, und der volle Schei⸗ 
tel dunklen Haares contraſtirte gar eigenthüm⸗ 
lich mit dem durchſichtig ſchimmernden hellen Teint 
und den blauen Augen. 

O, wenn ich dreißig Jahre jünger wäre! dachte 
der Reiſende, indem er, ſtets heimlich, ſo viel Ver⸗ 
führeriſches betrachtete. 

Bald aber, im Verfolg verſchiedener kleiner Auf⸗ 
merkſamkeiten, wie ſie Reiſende von guter Erziehung 
einander angedeihen zu laſſen pflegen, entſpann ſich 
zwiſchen dem Gentleman und der jungen Dame ein 
Geſpräch, das bald fo unbefangen wurde, als ob fie 
längſt alte Bekannte wären. 

Es iſt, äußerte der alte Herr, ſehe angenehm, 
mit dem Expreßtrain zu reiſen, denn außerdem, daß 
man ſchneller fährt, iſt dabei auch das Gerüttel des 
Waggons minder groß. 

Gewiß, Sir, und es pflegen auch bei dem Expreß 
ſeltener Unglücksfälle vorzukommen. 

O, Miß, ſprechen Sie mir nicht von Unglücks. 
fällen, ich bitte Sie darum. 

Sind Sie ſo furchtſam, Sir? fragte in leis ſpöt⸗ 
tiſchem Tone die junge Dame. 

Nun, es giebt außer den gewöhnlichen Eiſenbahn⸗ 
Unfällen doch noch andere, welche nicht gerade den 
Zug ſelbſt betreffen! verſetzte der Herr eruſthaften 
Tones. 

Und wie meinen Sie das? Jetzt erſchrecken 
Sie mich! 


Aber, Mylady, haben Sie denn nicht auf dem 


Perron den großen Steckbrief geleſen? 

Ja, ich entfinne mich jetzt, aber ſolche Raub- 
Anfälle können doch immer nur ausnahmsweiſe vor⸗ 
kommen. 


Nun, meinetwegen, aber wer ſteht mir dafür, 
daß nicht gerade ich das Ausnahmeopfer bin, ſo gut 
Meine Befürchtungen 
in dieſer Beziehung find alfo nicht ganz unbegröndet 
und für einen Mann in meinem Alter wohl gerecht⸗ 


wie jeder Andere es ſein kann. 


fertigt. 


Freilich haben Sie Recht, und das war wohl auch 
der Grund, weshalb Sie ein Coups allein einnehmen 


wollten ? 
Ja, gewiß, Mylady! 
Nun, Sir, ich meinestheils bin 
furchtſam. 


gewiß bin. 
Der alte Herr 


(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Das Leipziger Stadttheater iſt feit einer Woche 
der Schauplatz ſcandalöſer Auftritte. Der Schauſpieler 
Herzfeld ohrfeigte einen Recenfenten, der in genauen 
Beziehungen zum Director Laube ſtand, weil derſelbe 
die Moral ſeiner Braut verdächtigt hatte. Herzfeld 


Tunbridge. 


erhielt ſeine Kündigung, aber ein Theil des Publi⸗ 


kums nimmt Partei für ihn, und die Vorſtellungen 
ſind ſchon mehrmals durch furchtbaren Lärm unter⸗ 
brochen worden. 


— Bon einem frommen Geizhals ſagte Jemand, 
er falte die Hände mit ſolcher Jubrunſt, daß es ihm 
unmöglich ſei, ſie auseinander zu bringen, wenn der 
Klingbeutel herumgehe. 

— Wie ein Miniſter vor 200 Jahren 
die Straßen Wien's rein machte.] Der Koth 
lag fußhoch in den Gaſſen und 
ſich darum; der Adel und die Bürger fuhren, was 
lag dem Magiſtrat an den Leuten, die zu Fuß gehen 
mußten! Da ließ Minifter Fürſt Lobkowitz eines Tages 
den Bürgermeiſter Herrn Peter Sebaſtian Fügenſchuh 
zu ſich rufen. Dieſer kam in eleganter Equipage, 
im vollen Glanze, in Schuhen und ſeidenen Strümpfen. 
Bei deſſen Eintritte ſagte ihm der Miniſter, ein drin» 
gendes Geſchäft riefe ihn ab, er forderte jedoch den 
„Vater der Stadt“ auf, mit in ſeinen Wagen zu 
ſteigen, damit ſte unterwegs mit einander ſprechen 
könnten. Der Kutſcher des Miniſters hatte aber den 
Beſehl, in eine der ſchmutzigſten Gaſſen in der Nähe 
des Rathhauſes zu fahren und im ärgſten Koth zu 
halten. Dies geſchah. „Hier“, ſagte nun Fürſt 
Lobkowitz, „hier muß Er ausſteigen, Herr Bürger- 
meifter, denn ich werde von meinen Geſchäften nach 
der entgegengeſetzten Richtung gerufen.“ — Der 
Bürgermeiſter blickte beſtürzt auf die unſaubere Stelle 
und ſtammelte die Bitte, der Fürſt möge geruhen, zu 
erlauben, daß Höchſtdeſſelben Wagen einige Schritte 
weiter, bis zu den breiten trockenen Schrittſteinen 
(Trottoir) fahren dürfe. Der Fürſt aber entgegnete: 


„Fürchte Er ſich nicht fo ſehr vor dieſem bischen 


vineswegs 
Und wie könnte ich zum Beiſpiel äygſt⸗ 
lich ſein, jetzt, wo ich jedenfalls Ihres Schutzes 


antwortete auf dieſe gracidfe 
Wendung mit einer feiner verbindlichſten Kopfneigun⸗ 
gen, und das Geſpräch nahm einen anderen Cours. 
Kurze Zeit darauf hielt der Zug an der Station von 


Niemand kümmerte 


Straßenkoth; dieſe Gaſſen hängen ja von Seiner 
Aufſicht ab und werden ſich darum wohl gegen Ihn 
nicht übel verhalten. 
leb' Er wohl, Herr Bürgermeiſter!“ — Das arme 
Stadtoberhaupt machte gute Miene zum böſen Spiel 
und mußte in Schuhen und ſeidenen Strümpfen, zum 
Jubel der ſich herzudrängenden Straßen jungen, in» 
mitten der vielen Kothlachen, abſteigen. Der Miniſter 
aber fuhr lachend weiter und — von jenem Tage an 
hatte damals Niemand mehr über den Mangel an 


D'rum friſch ausgeſtiegen und 


Reinlichkeit in Wiens Straßen zu klagen. 

— Einen luſtigen Prozeß hat ein Wiener Advokat 
durchzuführen. Der Sachverhalt iſt folgender: Die 
Lamentationen des Linzer Theater Direktors Franz 
Thomé über den Kontraktbruch feines erſten Helden 
und Liebhabers, Hrn. Heinr. Jantſch, haben eine 
gerichtliche Form gefunden, indem Hr. Thoms beim 
Linzer Landesgerichte gegen Hrn. Heinr. Jantſch die 
Klage auf Schadenerſatz von 400 fl. eingereicht bat. 
Thome führt an, daß Hr. Jantſch bei feiner Be⸗ 
liebtheit eine bedeutende Zugkraft der Linzer Bühne 
geweſen. Hr. Jantſch ſeinerſeits beſtreitet durch 
ſeinen Wiener Advokaten in der bezüglichen „Einrede“ 
das Vorhandenſein eines erlittenen Schadens und da⸗ 
mit auch den Umſtand, daß er in Linz überhaupt be⸗ 
liebt, oder gar insbeſondere eine „bedeutende Zug⸗ 
kraft“ der Linzer Bühne geweſen ſei, ja führt viel⸗ 
mehr Umſtände an, aus welchen das Gegentheil er⸗ 
hellen ſoll. Es dürfte wohl ſelten vorkommen, daß 
ein Bühnenkünſtler gegen ihm vindizirte Vorzüge fo- 
energiſch zu proteſtiren gezwungen wird. 

— Jn der vorigen Woche tra in der k. k. Papier ⸗ 
Fabrik zu Schlöglmühl bei Oedenburg eine Ladung 
Hadern ein. Beim Oeffnen der Säcke gewahrten die 
Arbeiter an mehreren Hadern auffallend viele Knoten. 
Sie öffneten dieſe, und da verbreitete ſich ein gelber 
Staub. Gleich darauf fühlten ſich die damit beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter unwohl; 12 derſelben find bereits 
nach 3 bis 4 Tagen geſtorben und acht noch dem 
Tode nahe. Die erſte Leiche wurde fecirt, dabei 
ritzte ſich einer der Functionäre ganz wenig an der 
Hand. Er fühlte ſogleich die heftigſten Schmerzen, 
und es heißt, es wird ihm, wenn es nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt, ſogar der Arm abgenommen werden müffen. 
Unter den Hadern fand ſich ſpäter eine Schrift, worin 
es heißt, wer ſich mit dieſen knotigen Hadern be⸗ 
ſchäftigt, wird unglücklich ſein. 

— In Aggtelek bei Peſth wurde in einer Geſell⸗ 
ſchaft eine Revolverſchau vorgenommen. Dabei ging, 
man weiß nicht wie, der geladene Lauf eines Re⸗ 
volvers los. Die Kugel traf den Hausherrn mitten 
in die Stirne, prallte aber zurück und ſiel, ganz 
platt gedrückt, auf den Tiſch, an dem er ſaß, herab. 
Der Getroffene ſank ohnmächtig zuſammen. Alles iſt 
in der größten Beſtürzung; man ſchickte ſogleich nach 
einem Arzt; dieſer, nachdem er die Wunde unter» 
ſucht hat, äußerte ſich ſehr beruhigend. Als er nach 
zwei Tagen wieder nachſehen kommt, findet er den 
Patienten ſchon um Vieles beſſer, und nach weiteren 
4 Tagen trifft er ihn ſchon außer dem Belt und mit 
Arbeit beſchäftigt, als wäre ihm nichts paſſirt. Der 
Schuß war in einer Entfernung von nur 5 bis 6 
Fuß von dem Getroffenen losgegangen. N 

— [Barifer Erfindungen.] Die neulich vom 
„Moniteur“ veröffentlichte Lifte der für neue Erfin⸗ 
dungen ertheilten Patente enthielt unter anderen drei, 
welche das Bekanntwerden in weiteren Kreiſen jeden⸗ 
falls werth find. Ecſtens ein Patent auf eine neue 
Art von Geldſchrank „mit Rothfeuer.“ Eine Er⸗ 
klärung fagt darüber, daß, wenn Jemand diebiſcher 
Weiſe die Thür des Schrankes öffnet, ſich ſofort eine 
bengaliſche Flamme entzündet, die ſo helles Licht ver⸗ 
breitet, daß jedenfalls Leute dadurch herbeigerufen 
werden, da man meint, das Haus brenne. Zweitens 
ein Patent auf „„Muſikſtöcke““, Spazierſtöcke mit 
Spieluhr, welche bei einem improviſirten Tänzchen 
die beſten Dienſte leiſten. Drittens auf ein „auto⸗ 
matiſches Pianoforte“, das durch Elektrizität in 
Bewegung geſetzt wird und vortrefflich ſpielt. 

— Ein merkwürdiger Vorfall hat ſich in Maſtricht 
ereignet. Vor fünfzehn Jahren verſchwand der Agent⸗ 
Repräſentant eines Weingeſchäftes mit 10,000 Fres. 
Man glaubte allgemein, er ſei nach Amerika ent⸗ 
wichen, was auch ſeine Familie behauptete, und ſo 
vergaß man ihn allmälig. Dieſer Tage nun gewahrte 
eine Magd am Fenſter eines Hauſes, in welchem die 
Familie des verſchwundenen Agenten wohnt, Abends 
einen dicken Maunskopf mit einem übermäßig langen 
Bart. Das Mädchen rannte beſtürzt zu feiner Herr⸗ 
ſchaft und verkündete, ein Geſpeuſt mit langem Bart 
ſei ihr am Fenſter des anſtoßenden Hauſes erſchienen. 
Die Hausleute lachten ihre Magd aus. Das Gerücht 
dieſes Abenteuers aber verbreitete ſich und allabendlich 
fanden Zuſammenrottungen vor dem verdächtigen Hauſe 


Bahnpreife zu Danzig am 24, März. 

Weizen bunter 120 — 1304 52—58 

do. bellbt. 120 - 13153. 54 60 pr. Tonne. 
Roggen 120 — 1263. 404 — 45 pr. Tonne. 
Erbſen weiße Koch 38—40 . 

do. Futter- 35-37 4 pr. Tonne. 
Gerſte Heine 100-1148. 34 36 . 

do. große 110-116 37/38 39/40 3% pr. Tonne. 
Hafer 34—37 & pr. Tonne. 


ſtatt. Die Polizei word benachrichtigt, erkannte ſich 
aber keine Beſugniß zum Durchforſchen des Hauſes 
zu. Endlich, als die Sache immer ſcandalöſer wurde, 
ſchützte man den Ausbruch eines Brandes vor, der 
ſich im Hauſe zeige, und es drangen der Polizei⸗ 
Commiſſär und zwei Agenten, trotz der Weigerung 
der Bewohner, hinein. Als jene in ein kleines 

immer im erſten Stock kamen, fanden fie daſelbſt 
en dickes unterſetztes Individuum, von etwa 65 Jahren, 
mit ſchwarzem, bis an das Knie reichenden Bart, und 
erkannten in demſelben den längzſt verſchollenen 
Agenten. Fünfzehn Jahre hatte ſich dieſer in dem 
kleinen Zimmer eingeſchloſſen gehalten, um einer 
etwaigen Verfolgung zu entgehen, und hat ſich nun 
ſo an ſein freiwilliges Gefängniß, wo er von ſeiner, 
üöbrigens ganz ehrenwerthen Famille unterhalten wurde, 
gewöhnt, daß er zum Berlaſſen deſſelben nicht zu 
bewegen ift, obgleich er wegen feiner nun vetjährten 
Unihat nichts mehr zu befürchten hat. 

— Ein in Newyork lebender ungemein praktiſcher 
Mann hat ein Mittel gefunden, die Zeit, welche er 
des Morgens wit feiner Promenade auf dem 
Veloeipede zubringt, zu verwerthen. Vor dem Vorder⸗ 
rade hat er eine Kaffeemühle angebracht und hinter 
demſelben ein kleines Butterfaß, welche beide von 
dem Umſchwunge des Rades in Bewegung geſetzt 
werden und mit außerordentlicher Schnelle arbeiten. 
Nuf dieſe Weiſe bereitet er ſich auf ſeiner Morgen⸗ 
Promenade ohne Anſtrengung fein Frühſtück. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
K. Ruf. Hof⸗Schauſpielerin Frau Anna Zipſer aus 
Petersburg. Die Kaufl. Juſt a. Leipzig u. Schütte aus 


Bremen. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Frickert a. Leipzig, Lohnhöffer a. Aachen, 
Treujahn a. Nürnberg, Gröning, Schröder u. Stießmeyer 


a. Berlin, 
otel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Lindener a. Zähren. Rentier Bremer 
a. Berlin. Oekonom Stump n. Gattin a. Stargardt. 
Die Kaufl. Sander a. Frankfurt a. M., Meyer aus 
Goldbach, Ginzmann a. Marienwerder u. Behrent aus 
Carthaus. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Fliesbach n. Gattin a. Cbottſchewken. 
Rentier Kaſten a. Stuhm. Die Kaufl. Schultz a. Dresden, 
Winkler a. Halle a. S. u. Itzner a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 
Königl. Oberamtmann Bieler a. Bankau. Die 
utsbeſ. Carl Weſſel, Eduard Weſſel u. Lieut. Ernſt 
fiel a. Stüblau, Bulcke g. Jütland, Schwarz aus 
ehlken, E. Philipſen u. A. Philipſen a, Kriefkohl. 
Lieut. u. Adminiſtrator Otto Weſſel a. Stüblau. Ober⸗ 
ſchulz Heine a. Müggenhall. e Lieut. Guſtav Mix, 
Albert Mix u. Deichhauptmann Mix a. Kriefkohl. 

Landwirth Prohl a. Zugdam. ; 

Walters Hotel. 

Dle Kaufl. Dieck a. London, Stobbe u. Ruhm aus 
Tiegenhof. au Jacobſohn a. Berent. 

! el du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Jochheim n. Fam. a. Kolkau und 
Pohl a. Sens lau. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. 
Harrikbeſ. Schottler a. Lappin. Die Kaufl, Selig aus 
Koͤnigsberg u. Blumentbal a. Berlin. 

Et tel Deutſches Haus. 

Dr. phil. Max Ban a. Königsberg. Profeſſor 
Nikolaus Eisner a. Trieſt. Kaufm. Meyer a. Schwerin, | 
9 lier Schröder a. Liegnſtz. Optiker Treumann aus 

eßtau. Gutsbeſ. Zimmermann a. Oppeln. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigatlonsſchule zu Danzig. 
5 1 ä — — — 1 


Freitag, den 25. März. (Abonnem. 
Zum erſten Male: Der 


„Die Afrikanerin.“ 


Große Oper in 5 Akten von G. Meyerbeer. 
Anſang der Vorſtellung 6 Uhr. 

Zwiſchen dem 2. und 3. und zwiſchen dem 3. 
und 4. Akt iſt eine Pauſe von ½ Stunde wegen 
Auf und Abbau des Schiffes erforderlich. 

Preiſe der Plätze: 

I. Rang und Sperrſitz a Billet 25 Sgr. 
II. Rang a 12½ Sgr. Balcon a 15 Sgr. 
Parterre a 11 Sgr., und find ſolche zu haben in 
der Theaterkaſſe, ferner bei den Herren Rakau, 
Heil.⸗Geiſtg., Krombach, Langgaſſe, und Reſtauration 
Hein, Kohlenmarkt. 

Parterre Coupons a 9 Sgr. haben bei den 
Vorſtellungen der „Afrikanerin“ keine Gültigkeit. 

f Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 

Freitag, den 25. März. Lamm und Löwe, 
oder: Die Brautſchau. Original-Luſtſpiel 
in 3 Abthl. von A. Schreiber. Zum Schluß: 
Darſtellung der Wunder⸗Fontaine. 


E Looſe al Thlr. 


zur 


E paſewalktt E 
Pferde-Markt- Lotterie, 


welche am 27. April d. J. ſtattfindet, 
zu haben bei 
Max Fürstenberg, Königin Auguſta-Str. 24 Berlin 
W. Altvater, Friedrich⸗Straße 2, K 
Bei Abnahme von 25 Looſen wird ein Rabatt gewährt. 
20,000 Looſe, 1100 Gewinne im Werthe von 
15,000 Thlrn. 


susp.) 


— — 
au 


Berliner 


Haude u. Spener'ſche Zeitung 
eröffnet mit dem 1. April ein neues Abonnement. 
Der vierteljährliche Abonnements Preis (mit Einſchluß 
des Porto's und der Steuer) beträgt für Preußen 
wie für alle andern deutſchen Staaten, einſchließlich 
Oeſtekreichs, 2 Thlr. 5 Sgr. Obwohl unfere Zeitung 
unter den größern deutſchen Blättern den niedrigſten 
Preis beibehalten hat, übertrifft fie doch die meiſten 
derfelben in der Neichhaltigfeit der Mittheilangen. 
aus dem politiſchen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen 
und commerziellen Gebiete. Ihre politiſche Haltung 


8 Barometer: Thermometer 1 g i möglichſt objektive. 

2 Stand i 0 Yo d Wetter. iſt eine freiſtnnige und dabei mög 

8 Par. nien. Se ii Ak Dem Geſchäfts Publikum empfiehlt A 92 e 
r* i i i el, „ 

2418| 536,88 | _ 30 | Windftite, Nebel. ülennige Mittheilung aller, den Banane die voll. 


wirthſchaft u. ſ. w. intereſſirenden Notizen, 
ſtändige Wiedergabe der Gewinnliſte der K. Preuß. 
Klaſſen-Lotterie, fo wie durch die Menge der Inſerate, 
denen fie, als eines der geleſenſten Organe in Berlin 
wie in den Provinzen, eine weite Verbreitung ſichert. 
Der Inſertions Preis für die Petitzeile beträgt 2 Sgr. 
Die Expedition ift in Berlin hinter dem Gießhauſe 1 
und Beſtellungen auf die Zeitung nehmen alle in 
und ausländiſchen Poſtämter an. 
Berlin, im März 1870. 
Die Nedaction 


2J 337,73 | + 16 | SD., flau hell u. klar. 
Markt⸗Bericht. 
Danzig, den 24. März 1870. 

Die Stimmung unſers heutigen Marktes blieb un⸗ 
verändert matt, jedoch konnten für umgeſetzte 120 To. 
Weizen gefirige Preife erzielt werden. Feiner glaſiger 
130. 180% 1% bedang & 59. 59; bochbunter 129. 
129 / 80cl. & 57 57 f; bellbunter 125. 124/25 
56. 56; guibunter 125% 94 555. 55; 121.120% 


54. 54; gewöhnlicher 12244. & 533; 123/24 der Haude und Spener' ſchen Zeitung. 
52; abfallender 116. 112/ 13% & 475; lia. ET 
111, 36 45 pr. Tonne. — 12644 bunt Aprit / Wai] en au 1 
Ag 564 Baief. Bei Edwin Grvening ift erjhienen 


Roggen unverändert; 125%, & 444; 124/25. 
124.123/2476 Ga 438.434.43; 1220. % 42; 


Das große 


12082. 414.41 pr. Tonne. U 75 T . — 
4 s il W ir SUN Dereingett Danziger Stadtfeſt 0 


Gerſte matt; große 115. 116% 94 395. 39; 
kleine 114. 1134 & 35}; 108. 106/107 % 4, 354 
pi. Tonnr. Umſatz 40 Tonnen. 

Erbſen feſt; 50 Tonnen nach Qualité mit 7 38}. 
RG. 38. 37; Victoria. & 428 pr. Tonne verkauft. — 
April/Mai & 40 Pr. 

Biden & 38. 36 pr. Tonne bezabli. 

Weißes Kleeſaat & 42 pr. 200 68 

Spiritus 7% 15 pr. 8000 4 verkauft. 


. der Danziger Straßen, Gaſſen n. 
Plätze. i Preis 2 / 


Stadt- Theater zu Danzig. Seen 


1 


Die N 


iſt eine 


umoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 


— Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht 
Fr heilt 8 lee für mpfi or 1 1 
W in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


n , , . e , in IA 
Joligeſchter Ausverkauf 


* 

€ 

& 2 
2 von Winter⸗Mänteln, Frühjahrs. u. Sommer-: 

K Paletots u. Jacken, Herren. u. Knaben. 
L Garderoben, ſowie allen Sorten Pelzwaaren J 


8 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. Auerbach, Langgaſſe. } 
. dees. 


250,000 M. 
bilden den Haupt- Gewinn der großen, von der 
hohen Regierung genehmigten u. garantirten 


eld Verlooſung. 
28900 Gewinne kommen in wenigen Monaten zur fiche- 
ren Entſcheidung; darunter befinden ſich Haupttreffer à 
250,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,00, 8000,60, 21m. 5000, 
36mal 3000, 126m. 2000, 206m. 1000 rc. 
Die nächſte Gewinnziehung wird ſchon am 
20. April a. e. amtlich vollzogen und koſtet hierzu 
1 ganzes Original- Staatsloos Thlr. 2. 
1 halbes * 1. 
1 viertel 1 17 „ — 15 Sgr. 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Jedermann erhält die Original⸗Staatslooſe ſelbſt 
in Händen und iſt für Auszahlung der Gewinne von 
Seiten des Staates die beſte Garantie geboten. 
Alle Aufträge werden ſofort mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit ausgeführt, amtliche Pläne beigefügt und 
jegliche Aus kunft wird gratis ertheilt. Nach ftattge- 
fundener Gewinnziehung erhalten die Intereſſenten f 
amtliche Lifte und Gewinne werden prompt überſchickt. MM 
Die Gewinnziehung dieſer großartigen Capitalien- 
Verlooſung ſteht nahe bevor, und da die Betheiligung 
4 bierbei vorausſichtlich ſehr lebhaft fein wird, fo be- 
liebe man, um Glückslooſe aus meinem Debit zu 
erhalten, ſich baldigſt Direct zu wenden an 


J. Weinberg junior, 


Staats⸗Efferten⸗Handlung. 
Hohe Bleichen Nr. 29 in Hamburg. 


" " 


nee Mayr 
Ein reizend gelegenes 


Ziegeleigrundſtück, 


hart am Oderſtrome, ¼ Stunden unterhalb Stettin, 


mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, einer ganz neuen 


Dampf- Ziegelei zum Betriebe von 5 b. 600 Mille 
— Fabrikat gut — ſoll Umſtände halber ſchleunigſt 
verkauft werden. Preis 15 Mille. Anzahlun 

3. bis 4000 Thlr. Hypotheken geordnet. Dampf 
ſchiffs⸗Verbindung mit Stettin täglich und mehrfach. 
Offerten sub IB. 9292 befördert die Annoncen. 
Expedition von Rudolf Mosse in Berlin. 


* 2 
erſcheint in Berl bliei 
in Berlin Morgens, wöchentlich ſechsmal, nach 
Erfordern öfter. Expedition: Stallſchreiberſtr. 36 a. 


Publiciſt 
gänzlich unabhängige und unbefangene politiſche 
im Dienſte keiner Partei ſtehend. 


Publieiſt 


gewährt in forgfältiger Redaction einen ſchnellen und unge- 


| 


Zeitung, 


f trübten Blick über die politiſchen Tagesereigniſſe. 


5 Public i ſt 

ft in focialer Beziehung ein Gegner aller auf radikalen 
Umſturz des Beſtehenden gerichteten Beſtrebungen, namentlich 
ein Gegner der Held'ſchen Socialtheorie, deren Nichtigkeit er 
im vorigen Ouartale unwiderlegt nachgewieſen hat. 


Public i ſt 
hat die ſchnellſten und verläſſigſten Nachrichten von den 
Vorkommniſſen im Berliner Leben. 


Public i ſt 
bringt alles, was für das ſtädtiſche und ländliche Geſchäfts⸗ 
leben von Intereſſe iſt. 


Public i ſt 


. giebt wöchentlich gratis drei Eytrabeiblätter: „Berliner Brille“, 
Organ für Bühne und Leben, und „Unterhaltungsblatt“, 
mit einer Novelle. 


(Zweimal wöchentlich; wird neuen 
Abonnenten gegen geringe Nachzahlung nachgeliefert.) 


Public i ſt 


koſtet bei allen Poſtämtern in Deutſchland und Oeſterreich 


vierteljährlich ! Thlr. 10 Sgr.; in Berlin ausſchließlich des 
Bringerlohns. Für Monats Abonnenten 133 Sgr. 


Publieiſt 


empfiehlt ſich für Inferute, die Spaltzeile od. deren Raum 2 Sgr. 


WEIS 


Verantwortliche Redaection, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


